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In einer mir frenndlichst zngesandteii Arbeit L. JOHANSSONs über 
.sudcHiesische HirudineenM fand ich eine Textligiir (Fig. 13 anf p. 3G), die 
inicli lebhaft an gewisse von Oligochäten erhaltene Bilder erinnerte und 
mich zu einer genaueren Eiiisichtnahnie veranlaßte. Es handelt sich 
hierbei um ein Organ, das der schwedische Forscher für ein nach außen 
mündendes Darindi vertikel hält und das er bereits infiniheren Arbeiten 
erörtert hatteO: Ein von einem Epithel gebildeter, in der proximalen 
Hälfte stark erweiterter, in der distalen Hälfte mit einem starken King- 
niuskelbelag ausgestatteter Schlaucli, der einerseits durch eine mäßig weite 
Öffnung in den Darm einniündet, andererseits durch eine enge Öffnung 
dorsalinedian zwischen dem 4. und 5. Ilingel des 13. Segments nach außen 
fühlt. In der Arbeit von 1910 weist JOHANSSON dann noch darauf hin, 
daß Hobst schon früher eine ähnliche Bildung von einer anscheinend 
\'erwandten Hirudinee aus Sumatra beschrieben habeO- Bei der Sumatra- 
Hirudinee, (species dubia)“, ist das betreffende Organ im Gegen¬ 

satz zu dem von Tremaiobdella jwvsp'wax JOH. 1913 (= Salifa j^rspirax 
II. BlaNCH., JOH. 1909 , 1910 ) paarig und mündet ventral aus, mutmaßlich 
ebenfalls am 13. Segment. Einem homologen Organ muß zweifellos der 
dritte uniiaarige ventralmediane Poims zugerechnet werden, den BlaNCILARD 
an Xcrohdella lecomtei Fbauenf. fandö, und zwar in der Geschlechtsregion, 
hinten am 11. Segment, zwischen dem 34. und 35. Ringel. 

Horst hält die von ihm gefundenen Bildungen für Monstrosa, und 
ihre s.ymmetrische Stellung erscheint ihm demnach befremdend. Auch 
Johansson sagt nichts Positives über eine etwaige Funktion dieses Organs 
aus. Eine Homologisierung mit den Poren der Darmvei’ästelungen bei 

5 1913. L. JOHAXSSON, Hirudiueen aus dem Sudan; in: Res. Swed. Exp. Egypt 
White Nile 1901, XXIX, p. 36, Texttig. 1, 2. 

1909. L. JoiL\NSSON, über eine eigentümliche Öffnung* des Darmes bei einem 
afrikanischen Egel (Salifa perspicax); in: Zool. Anz., XXXIV, p. 521, Textfig. 1, 2. 

1910. L. .TohaxssON, Überzählige Darmoffnungen bei Hirudineen; in: Zool. Anz., 
XXXVI, p. 405, Texttig. 1-3. 

1885. R. Horst, Vermes; in: Midden Sumatra, Nat. Hist. XII, p. 10. 

0 1892. R. Bl^VNCHARD, Description de la Xerobdella lecomtei; in: 'SUm, Soc. 
zool. Fr., V, p. 546, Textfig. 7. 
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o-ewissen Tiirbellarien, mit den rift'inin^en der L(‘l)eräste der Äolididen 
und mit den lviemen^l>nlten d(‘r Kiiterojuiensten und ('Imrdonien wtd.si 
er von dei- Hand (1. o. 1910 . ]». 4(H>); aiieli daß es als Analr^fnun«:* hab(‘ 
dienen können, liiilt fiu’ inidenk])ar. Kv glaubt ('s mit einem 

indimentären (bj^an zn tun zu lial)on (1. e. 1909 , p. 523). HLAXdiAHl) 
kommt ebensdweni^* zu einer fitsten Ansicht iibc'r di(' Beden tun«* dieser 
Bildung: dneh schließt er ans dei* Lage des änßen'U Poins — di(‘ innere 
Oi’ganisation hat er nicht iinteisncht — ganz richtig, daß man es mit 
einem znm L esehlecht.sa i)])arat gehörenden (bgaii zn tun habe, ('inem 
Organ für die Begattung oder für die Kiablage. wenn nicht für di(' 
Absonderung V(ni Gürteldrüsen- oder Ko])nlation.sdrüsen-8ekreten. 

Keinei* dieser Forscher kam auf d('n Gedankcm. di(' ttligoeliäten 
znm Verglc'ic.h heranzuziehen, und doch liel’(*rn diese eine einfache lalsnng 
des Bätsels. \>rgb'icht man d('n dOIIAXSsOXschen Längsschnitt durch 
dieses Organ (1. c. 1909 , Texthg. I, 1913 . 3'exttig. 2) mit im'inem Längs¬ 
schnitt durch die mit dem Darm kommnnizierende Sainentasche von Kurht/- 
iraeti^i alhidns FlKXLL ( /L Mdhü ]\lj('li.)L. so kann einem die Homologie 
beider Bildungen nicht zweifelhaft l)leibcn. Wir lial)en auch bei jenen 
Hirudineen nicht Darmdivertikel, sondeiii Sanientas('Iien, die mit dem 
Darm in Verbindung getreten sind, vor uns. Sowohl die struktiirelb' 
Beschaffenheit wie auch die besondere Lage dieser Oi’gane der Iliindineen 
bestätigt diese Erkenntnis. Man kann deutlich eine dünnwandige iiroximah* 
Ami)u]le mit weitem Lumen und einen Ansfühigang mit engmn Lumen 
und dicker, muskulöser Wandung untei scdieidmi. Das Epithel dei’W'andung 
des Organs ist durch die geringere Grtlße seiner Zellen von dem Darm- 
e])ithel a])gesetzt. wäln‘end es nach außen unmittelbar in das außer- 
gewöhnlicli kleinzellige Hante])ithel übergeht. Die offene Verbindung der 
Ampulle mit dmn Dann ist eine bei Samentaschi'u von Oligochäten häulig 
anftretendc Erscheinung. Zuerst 1885 von mir an dem erwähnten Enchy- 
tiäidcn entdeckt“), wurde sic später bei verschiedcjien anib'ren Arten bzw. 
tTattiingen dieser Familie, aber aucli bei einzelnen Alten aus ainh'ren 
Oligochäten-h'amilien nachgewiesen. Ich fand sie bei dem Tubiliciden 
Tanpodrifüs fudnfiiris (DiTL.) (== T.h>)n(nü BldLKTlO, BKDDAUI) wies sie 
füi* den'raunbriculiden Snfroa yostraf(( EisexO. 3IKAZEK für den Lnni- 

b 1886. I^lK'llAKliSrx, läitersncliuiigeii über Eiiulivtracus Mobii und oiidcre 
Enchytraeidcn, Kiel, p. tl, T.if. II Fig. 7. 

1885. W..A1ICUAKLSKN, Vorliiulige Mitt(Mlungen über Archencliytraeu^ .Mdbii n.s]).; 
in: Zool. Anz., VIII, p. 238. 

1908. W. i^llciiAULSUN, Zur luMintiiis dur Tubirtridtui: in: Andi. Xaturgeseb., 
LXXIVf p. M."), Taf. III Fin*. 7, S. 

b 1895. I‘\ E. liKDUAnn. A rcjiitributioii U» tbo Aiinltuuy o( Sulroa: in: Trans. U. 

Soc. Edinburgh, XXXVII. p. lOir Taf. XXXVII Fig. ä. 
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bi’iculideii l\]uj}idalhiis HOFF:\l.^) nadi. Auch bei echten Regen- 

wünnern ist diese Bildung* beobachtet worden, so bei den Ai*ten der 
Eiidriliiieii’Gattnng Pardsrofe.r. zuerst von ROSA bei /Irasr^e Mjoh. (= Piun- 
ilriliix r. ROSA)“). iM'Wälinensweit ist wohl, daß BEDOARD bei 

Sfftroif rosiniia (1. e. 1895 , |). 201) wie neuerdings JOHANSSON bei der 
Hinidinee vom Sudan die Ähnlichkeit dieser Bildung mit den Kiemen- 
s])alten der Vertebraten auffiel. 

Auch die Lage der in Rede stehenden Organe der Hirudineen spricht 
für ihre Samentaschen-Xatur. Sie gehören dem auf das weibliche Segment 
folgenden Segment an. wie es bei den Samentaschen vieler Oligoehäten 
der h'all ist. Sic sind einmal paarig, einmal un])aarig, und münden ein¬ 
mal ventral, einmal doi'snl ans, Verliilltnisse, wie sie sich ebenso bei den 
S^ainentaschen von Oligoehäten, häufig b(‘i nahe verwandten Arten in 
dieser oder in jener Weise, finden. Auf das Vorkommen dorsalmedianer 
Samentasclien-Offnungen bei gewissen Oligoehäten mag noch besonders 
hingewiesen werden. FX findet sich bei verschiedenen weit voneinander¬ 
stehenden Formen, so z. B. bei Alhtroides fioif/tnif/ikae Bedd. und bei 
Al/o/ohojdiora {Eiaenia} udri RiB. (Die übiigen Afiurokles- und AVsen/o- 
Arten haben paarige, wenngleich der dorsalen Medianlinie genäherte 
Sanientaschen-Poren.) - 

Einer besonderen Erörterung bedarf noch der Umstand, daß keine 
Samenmasse]! in diesem Oi'gan der Trem<(tohd<dhi perspirax gefunden 
worden sind, wie man wohl daraus schließen darf, daß sie nicht erwähnt 
und nicht abgebildet wui’den. Dieser Umstand kann aber meine Anschannng 
nicht beeinfiussen. Das JoiIANSSONsche Untersiichungsobjekt mag ein 
jungfräuliches Tier gewesen sein oder ein älteres begattetes, bei dem die 
Kokon-Ablage tind damit die Samentaschen-Entleerung bereits stattgefunden 
hatte. Daß es sich, wie JOHANSSON meint, um ein rudimentäres, nicht 
mehr in Funktion tretendes Organ handle, glaube ich nicht annehmen zu 
sollen. Gerade die bei der Samentasche zuletzt erreichte Veihindting mit 
dem Darm müßte bei der Rückbildung doch wolil zuerst wieder verloi en- 
gelien. Ich kann nur annehmen, daß wir hier bei gewissen Hirudineen 
echte und rechte Samentaschen vor uns zu haben. 


Der oben erbrachte Nachweis, daß tyi)ische Oligochäten-Samentaschen 
bei einzelnen Hirudineen Vorkommen, ist ein weiterer Beleg für die innige 

b 1901. Al. Mrazek, Die Samentasclien von Rliyiiehelmis; in: Sb. böhm. Ges., 
1900, Nr. XXXV, p. 1, Taf. Fig. 1, 2. 

-) 1891. D. Rosa, Die exotischen Tenicolen des k. k. natiirliistorischen Hofninseunis; 
in: Aiin. Hofinus. Wien, W., p. 391, Taf. XIV Fig. 12. 
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verwnndtsclioftliclie Hoziolinuj^ zwischen Hirudiiieen und Oli- 
g-odiäten. Diese Bezieliiing ist sclion seit langem von einzelnen h'orseheni 
ei’kannt worden. Schon 1SS5 sagte VK.tdovsky^) ixn der Krörtcriing dm* 
früher den Hiriidineen zngeordnctmi Braiicliiohdelliden bzw. Discodriliden: 
„Die übrigen Hiriidincmi. wie Dnalhobdelliden nnd l{hynehobdellid(nn faßt 
man wohl mit Hecht als rückgei)ildete Dligochäten auf." Spätere 1^'or- 
schnngen vertieften diese Anschannng. Dligleicli ein Zweifel kaum noch 
berechtigt ist, verschloß sich die allgcmeiiu* Zoidogie dieser Erkenntnis. 
Noch in den neuesten Handbücliern. so in den neuesten Antlagen der lv(‘hr- 
bücher der Zoidogie von H. Hkutwk; (11. Aull. ti)!G) nud (h.Ars-tinoBnFA 
(b. Anfl. 1B17), sind die Hirndineeii als gleiidiweitige Gnip])e den (diäto- 
poden (l’olyehäten samt Dligochäten) gegenübergestellt, bei llEirrWK; sogar 
noch durch die (4ephyrecn von diesim getrennt. Eine derartige Sonderung 
dci' Hiriidineen von den Oligochäten ist nunner Ansicht nach nicht nndir 
zu rechtfertigen; erkennen docli selbst jene Antoren eine nähere Ver¬ 
wandtschaft der Hiriidineen mit den Oligoidiäten an. Im rLAl^S-lHtOliltK.X 
wird geradezu gesagt: ,.Die llirndiiK'en schließen sich in jeder Hinsicht 
an die Oligochäten an“ (1. c. p. 440). ln der Tat weisen die Hiriidineen 
keinen wesentlichen Charakter auf, der niclit auch innerhalb der Driiiiiie 
der Oligochäten vorkommt odei’ wenigstens vorbereitet bzw. bis zu eiiunn 
gCANisscn Grade ausgebildet erscheint. Daß dieser Umstand bisher nicht 
in seinem ganzen Umfange erkannt worden ist, beruht wohl darauf, daß 
Hiriidineen und Oligochäten bisher gesonderte Spezialgebiete der Eorschinig 
mit sehr verschiedener Technik der Untersuchung nnd der systematischen 
Behandlung, ja sogar mit verschiedener Nomenklatur homologer Organe, 
darstellten. Oligochäten-Systematiker, die in erster lunie auf freihändige 
Prä])aratioii und. bei kleinen Tiiu'cii. auf Klarstellung der inneren Orga¬ 
nisation am dnrehsichtigmi Oiijekt angewiesen waren, brachten den Hirii- 
dineeii. bei denen es zur Feststellung der Art in erster Linie auf Erkenntnis 
der äußeren Charaktere ankam, ein geringeres Intciesse entgegen nnd 
umgekehrt. So konnte es kommen, daß ich als Oligoehätenforscher di(‘ 
von den Hirudiiieeuforscherii für ilii* Sjiezialgidiiet in Anspinch genommeiu» 
AcanilmhdvHa j)efp(li)ta C.K., deren Beschreibungen mir nicht unniitt(di)ar 
zugängig waren, vernachlässigti^ odi*r wenigstens ein eingehenderes Studium 
derselben durcli andere, mir näheilii^gende Studien zurücksetzte. Darauf 
auch mag es beruhen, daß von Iliriidiiieenforschern mehrfach angeblich 
charakteristische Oligochälencharaktere als Unterschiede zwischen diesen 
beiden Grnjipen herangezogen wiirdmi, die tatsächlich nicht für die Oli- 
gochäteii chai’akteristisch sind, sondinai nur häutigere und bekanntere der 
verschiedenartigen Bildnngsformen darstidlen. Die folgenden ha'drtcrungini 

b 1885. Fu. VlC.UXJVSKV, System mul .Morpholoy-ie der Olii^ocljiileii. Frag; ]►. .*0. 
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weiden uielirfaclie Belege clafdr erbringen, daß die ungemeine Maniinig- 
faltigkeit der Oligocliaten-Organisation l^eim Vergleioli beider Briippeii 
nicht genügend lierücksiclitigt wurde. 


Wenngleich vor inii- verschiedene Forscher die nähere verwandt¬ 
schaftliche Beziehung zwisclien Hirudineen und Oligochäten feststellten, 
so fand ich doch bei keinem einen Hinweis auf die sjieziellere Art dieser 
Verwandtschaft. Es unterliegt meiner Ansiclit nach keinem Zweifel mehr, 
daß die Hirudineen sich wie die Familie der Branchiobdelliden (= Disco- 
driliden) ans der Oligochätenfamilie der Tnnnbricnliden entwickelten. Ich 
betrachte die Hirudineen geradezu als Lumbriculiden, die in 
Anpassung an eine räuberische Lebensweise besondere Um¬ 
formungen erfahren haben. Ich habe meiner Ansicht über diesen 
Ursprung der Hirudineen in meiner neueren Arbeit über die Jnnnbriciden 
(s. 1.) Ausdruck gegeben, insofern ich sie in dem mutmaßlichen Stammbaum 
der Liimbriculiden-XachkommeiU) samt den Branchiobdelliden als Lumbri- 
cnliden-Siiroßlinge einzeichnete, ln diesem Stammbaum könnten, wie mii* 
nachträglicli zur Erkenntnis kam, die Fragezeichen an den Hinweislinien 
für den Ursprung der Hirudineen zu einem Mißverständnis führen. Diese 
Fragezeichen sollen, wie ich hiermit feststcllc, nicht einen Zweifel an dem 
Urs])riing der Hirudineen aus Lumbriculiden ansdrücken, sondern nur in 
Frage stellen, ob die Hirudineen unmittelbar oder ob durch Ver¬ 
mittlung der Branchiobdelliden aus Hirudineen entstanden seien. 


Bevor ich zu der Besprccluuig der Beziehungen zwischen den Hiru¬ 
dineen und den Oligochäten bzw. Lumbriculiden übergehe, will ich gewisse 
vermittelnde Foianen einer eingehenden Eröiterung unterziehen, zunächst 
die Familie der Bianchiobdellidcn (Discodriliden). Diese wurden 
frühei’ den Hirudineen zugeordnet, dann abei* von Vejdovsky (1. c. 1885 ) 
zu den Oligochäten gestellt, eine Zuordnung, die vollkommen gerecht¬ 
fertigt und jetzt allgemein angenommen ist. Die Besonderheiten dei’ 
Branchiobdelliden in bezug auf den gewöhnlichen Oligochäten-Bau erklären 
sich als Umformungen in Anpassung au eine parasitische Lebensweise. 

Die Kürze des Kör])ers, dei* nui-aus 15 Segmenten besteht“), bendit 

b 1917. W. Mictuelsex, Die Lnmbricidei] mit besonderer Berücksiclitiguiig der 
bisher als Familie (tlo.ssoscolecidae zusammengefaßteii Unterfamilien; in: Zool. Jahrb.. 
Syst., XLI, 1 ). 37. 

b In der Zählung der Segmente herrscht noch einige Unklarheit. Nach .T. P. MonuE 
(1895. The Anatomy of Bdellodrilus illiuninatus, an american Discodrilid ; in: Journ. 
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zweifellos darant, daß das l'ier zur llearheiluiiji' iWv selinellverdaulichen 
Xalirun.n* — nach DOKXERM leben die Hranc!ii<d)delliden vom Blnle oihu* 
von (len Kiern ihres A\'irtsiiers. manclnnal auch von kleinen Wiirmern 
ihrer eiuvjien oder einer verwandlen Art — keines so lauj^en .Mitleklaniis 
bedarf, wie andere, von ptlanzliclien Stoffen lebende 01ig(M*lii\len. Diejenigen 
Dligochilten. die ebenfalls von aninialisclier Xahruug lebiUR nämlich (li(‘ 
räuberischen oder ])arasitisehen fy/((c/o//u>^/c/--Arten, zeigen eine älinliche 
Verkürzung des Kür))ers b(‘i beträclitHclun* lvöri>(U*dick(*; s(> bestehen die 
l)lumi)en Kinzcdtiere von ('//(((‘fofjdsfp}' (lifijf/noius {{^VA'VVU.) ans nur 14 odi*r 
If) Segmenten. 

Auch die SoiidergcslaIt des Vorderkriri^ers und die Zurück¬ 
bildung des lvo])flai»])ens hängt wie bei den (u'ne ähnliche Umbildung 
aufwtnsenden CV/oc/o/yos^er-Arten mit der Nahrung bzw. der Nahrungs¬ 
aufnahme zusatiimen. insofeiai der Vorderkchiier zu einem Saug- oder Ihunj)- 
ajniarat umg(‘bildet wurde, an dem ein vorragender Ivopflappen nur himhu- 
lich wäie. 

X. ]). 4äl0 soll der Vorderkörper bei der bohaiidellen Art aus 4 Ringeln bestehen, 
„wliieli, tliere is reason to beleave, rei>resent as inany .siunites.** Der 4. Ringel ist sehr 
kurz; ein Küpflai)j)eu fehlt. Nach V. Ptekantoni (1912. Monogratia dei Discodriliilae ; 
in: Ann. Mus. Na])oli, X. S. UI, Xr. 24, p. 2) soll der Vorderlou-per dagegen aus 3 Seg- 
nienteu und einem großen, ventral wie dorsal entwickelten Koi)flapi)en (1. Ringel bzw. t. 
Somit naeb J. P. ^MüOUE) besteben. Ich meinerseits schließe mich zwar, was die Zald 
der Segmente der Ropfregion anbetrifft, J. P. ^looKE an; doch wcielie ieh in der Deutung 
und P>ezilferung dej‘ einzelnen Ringel von beiden Branchiobdelliden-Korscbern ab. Kiii 
sich ventral auch unter die Mundöl'fnung erstreckender Kopl'lapiien ersclieinl mir nuaiiuehm- 
bar. Ich glaube sogar, daß das Vordereude des Körpers nicht einmal das 1. Segment 
darstellt, wenigstens nicht bei Bdcllodrilus UUiniintdns, der die Ringeluug bzw. Seg*- 
meutieruug uoeb am deutlichsten zeigt. Ich glaube nicht, daß d(U* bei dieser Art scharf 
abgesetzte große, horizontal gespaltene 1. Ringel das 1. Segment darstellt. Das 1. Segment 
ist in der Regel sehr viel kleiner als das 2. Segment. Ieh glaube annehmen zu sollen, 
daß wie bei AcanthohdeUa (siehe nuten!), so auch hei den Rranchiobdelliden das l. Segment 
samt dem Koi>nappeii zurüekgebildet oder bis zur rnkeimtlichkeit mit dem 2. Segment 
verschmolzen ist. Wir wurden deuinacb hier (und bei Av(tn(hobdell(t) ähnliche Verhältnissi* 
vor uns haben wie bei ('harfof/dster um\ anderen Oligocliäteii. so gewissen < Uossoscolociiien. 
bei denen manchmal auch eine horizontale Kerbung des ersten deutlich ansgei)rägt»ni 
Segments, iles 2. Segments, vorkoniint. Andererseits glaube ich nicht, daß der von.). P. MuoUK 
hei Bdtdlady'dns UlamuHdns als 4. Segment angesprochene kürzere Ringel ein volles 
Segment darstellt. leb mdmie an, daß das letzte Segmeiil der Kopk’^'j^üni (nach meiner 
/ahlnng, die mit dem 2. Segment beginnt, das d. Segment) wie die Segmente der Rnmpf- 
regioii zweiringlig, mit kürzerem Ilinterriiigel versehen ist. Das 1. Segment der Rnmi)f- 
region, deren Segmente liisher gesondert beziff'ei't wurden, wäre demnaeli als o. Segment 
zu bezeicbiien. Da die besondere PezilTernng der UumplSegmeiit(* eine N'ergloielmiig niil 
anderen Oligocliäten erschwert, so führe ich ilie normale Scgmentl)ezilTcrnng, nach der 
die Rum])fsegment-Ziirern um 1 zu erhöhen sind, für die Branehiobdelliden ein. 

') 1865. II. DoiiN'KU, l''her die (Jattnng Branchiohdella Ddier; in: Z<4tschr. wiss. 
Zool., XV. p. IßS. 
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Der Sclnvuiul der Boi*steii ist ein Zustand, der sich auch bei 
anderen Olij^ochäten, so z, B. bei der Knchyträiden-Gattuiig Arlnu^ta 
(= A)i(nln(et(f), üiuiet. F.v ist bei den Bi’aiichiobdclliden besonders leicht 
erklar]i(‘li; bedurften sie docli bei ihrer neiierworbenen Fähigkeit des 
spannerranpenartigen Sclireitens keiner Borsten mehr. Unter den Lum- 
Iniciiliden kommen ganz borstenlose Foimen lundi unserer jetzigen Kenntnis 
nicht vor; doch kennen wir eine Form, Lfnujiw^JriJHs aus d(‘m 

Baikal-See, bei der die doisalen I3orsten geschwunden sind, während die 
ventralen eine sehr feine, fast haartörmig dünne (Gestalt angenommen haben. 

Die Umwandlung des Hinterendes in einen Saugnapf ist 
zusammen mit der ßückenständigkeit des Afters dei' wesentlichst(‘ 
(diarakter, der die Branchiobdellideii vor den anderen Oligochäten ans¬ 
zeichnet. Dieser Chai-akter braucht aber nicht so hoch bewertet zu 
wei'den. daß er den Aiisschliiß dieser Familie ans dei' Oidnnng der Oli¬ 
gochäten nötig machte. Wir haben in anderen Oligoeliäten-Familien gleich¬ 
bedeutsame Umwandlungen des Hinteiendes, ohne daß dai'iim an eine 
Aussonderung der betreffenden Formen zu denken wäre, so die Umbildung 
des Hinterendes gewisser Naididen (Dero und Aff/op/ionts) zu einem breiten 
i\iemenna])f mit dorsaler Verlagerung des Aftei-s. Eine ähnliche Bildung 
glaube ich an AJuid .^(Indfzvi MICH., (dnem Aficrochätinen von Zentral¬ 
afrika, gefunden zu habeiF). Die Umwandlung des Hinterendes in einen 
Saugna])f wii’d ül)rigens wie die meisten anderen Sondercharaktere der 
Hraiichiobdelliden durch ilne parasitiscdie Lebensweise, durch die Xot- 
wendigkeit, sich an ihi’ Wirtstier anzuheften, hervorgerufen sein. 

In der inneren Organisation weisen die Branchiobdellideii im 
allgemeinen eine typische Oligochäten-Xatnr auf. Als Sondercharaktere 
können nur zwei Bildungen angeselien werden, erstens das Vorkommen 
von Diagonalmuskeln in der Leibeswand, ein wohl neu erworbener 
(diarakter, der mit der besonderen Bewegungs-Art der Tiere znsammen- 
hängt und dem eine höhere systematische Bedeutung kaum zugesimochen 
werden kann, zweitens das Vorkommen chitiniger Kiefer in der Mundhöhle, 
(‘in Charaktei*. der wiederum mit der Lebensweise, nämlich der Xahrinigs- 
aufnahme (Anbohrimg der härtlichen Körperbedeckung des Wirtstieres) 
zusammenhängt. Wie Ve.iDOVSKyO nachwies, tinden sich aber bei anderen 
Oligochäten mutmaßlich homologe Organe, nämlich ein Paar Mnndstilette 
mit chitinöser Spitze in der Mundhöhle von Enchyträiden. 

Ximmt man hinzu, daß die Geschlechtsorgane in jeder Hinsicht 


b 1915. W. Michaelsex. Zentralafrikanische Oligochäten; in: Erg. zweit. Deutsch. 
Zentral-Afrika-Exp. 1910—1911, I, p. 293. Taf. XV Fig. 37. 

b 1884. F. Ve.idovsky, Können die Eiichytraeiden eine Rüheukrankheit ver¬ 
ursachend; in: Zeitschr. Zuckerindustrie Böhmen, XVI, p. 4 (d. Sonderabdr.). 
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typisclieii ()li,«ochäteu-(1i;irakt(‘r iiiifwcison. so ergibt siclu daß die l^i-nnelii- 
ol)d(‘llideii eclite. mir dnreh Parasitisimis luoclitiziei’te Oli.Cfoeliäteii sind. 

Die Betraehtiiut»* der Deselileelitsorgane setzt uns des fei-nereii in 
di'ii Stand, die näliere VerAvandtseliaft zu einer bestinnnten ()li<roeliäten- 
l'ainilie. nänilieli zu den Luinbrieulideiu festzustellen. Ibn' den laiinbri- 
eulideu trat zum ersten Mal in der Ordnung der Oligochäten di(‘ bedeutsann' 
Verdopiielung bzw. Verinelnfacliung des Oesehbnditsapparats auf. die diirdi 
verseliied(*n(‘ Deduktion später bei den Xaclikoininen d<‘r I.umbrieuliden 
(IVirvi)ryrfi({i(i\ J/e/yosvo/er/V/rre usw.) zu so mannigfaltigen Soiiderldldmigen 
führen sollte. Von den Branehiobdelliden zeigen außer BrtoirJtioJxlpfhf 
.säintliclie (jaitungeip deren Gesehleelitsoi'gane bekannt sind'), eine V('r- 
dopiielung des niäunli(‘hen Oesclile(*htsa])i)arates bei Zurüeklnldnng di's 
distalen Endes der vorderen Ausfülira]>parate und Einmündung der übrig 
geiiliebeneii proximalen Teile in die vollständigen hinteren Ansfülirapparate: 
diese hinteren Ansfülirapparate münden an demselben Segment ans. in 
dem die liintei’en Hoden und Sainentriehter liegen. Das ist. wie ieli 
nachwies“). ein Chaiakter, der in der ganzen (hdnung den* Oligoeliäten 
sonst nur bei Eumbi-iculideii aufti’itt. In der 'l'at stimmen diese Branehi- 
obdelliden-Gattungen in der Anai'dnnng sämtlicher (lesehleelitsorgane im 
• wesentlichen mit den Eumbriculiden-Gattungen JhjiJionoii}ua. Bti/lodriJus 
und fs. s.l überein. Daß die ni’Sprünglieh paarigen männlichen 

Ausfühi’apparate und Samentaschen durch mediane Verschmelzung bei den 
Bianehiobdelliden teilweise (die Samentaschen inanciimal ganz) nnimarig 
geworden sind, ist belanglos. Ein solcher Voi’gang ist auch bei anderen 
Oligochäten nachweisbar, so z. B. auch bei der Lumbriculiden-Gattung 
Mpsitporodrilnti, die von h\'lipidr/lns hauptsächlich nur durch die Unpaarig¬ 
keit geAvisser Geschlechtsorgane untei’schiedeii ist. Auch durch den 
('twaigen Naclnveis. daß meine Anschauung von der 4-Zahl der Segmenti' 
d('s A^orderköi’iiers irrtümlich sei, daß der Vorderköriier nur 3 Segmente 
repräsentiere, Avie es PlERANTOMs Ansicht entspräche, würde die Harmonie* 
mit der I^nmliriculiden-Anoi'diuing der Geschlechtsorgane nicht gestört 
Averden. ln diesem Falle würd(*n diese Branchiobdellidem mit KrlijildrilHs 
(Bminiodriht.^ jutlnsfris übereinstinunen, bei d(*ni sämtliche 

tieschleclitsorgane (*in Segment Aveiter vorn als bei den Gattnngs- 
genossen liegen. 

Nicht ganz so klar (*rsichtlich ist die launbricnliden-Xatur (h's 
(b*schl(*chtsai)parates von Jinmr/iiohdrlhf. ln dieser (Jattung ist d(*i' \niu\\\- 
liche (Tcschlechtsapparat anscln‘inend einfach, und zwar mündet dei Aiisführ- 

b Die ( loschlechtsorüfanc von Cirroth'duti .sind unbekannt; ich verniute, dalj diex' 
Clattuim' in Ijczng auf die (icscbleclilsorgauc mit Stephanodnlus' nbcreinstinimt. 

1909. W. MienAKnsKN, Olii^oHiätcn der zooloii-isehen Aliisoou zu St. INnersbury: 
und Kiew; in: liull. Ae. St. I’etersb., X\’, p. 147. 
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;il)])ai‘at an dem vSegment ans. das auf das Segment der Hoden und Sanien- 
triehter folgt. Er ist also anscheinend nach dem Tyims de]* ^[eganei)hri(lien 
oder i)aarigen Segmentalorganc der Oligochäten — ich bezeichne ihn als 
Meganei)hridien-Tvi)ns gebaut, wie cs füi' die Tnbificidcn, Enchy- 
träidcn, Naidideii nsw. (alle (dligochäten. die nicht Lnmbriciiliden oder 
Lnmbriculiden-Xachkominen vsind) chaiakteristisch ist. 3Iit demLumbi-i- 
(Miliden-Typus des männlichen (.Teschlechtsapparates — so bezeichne 
ich die Art des Geschlechtsai)i)arates. bei dem Hoden, Samentrichter und 
zugehöiige männliche Poren einem und denselben Segment angehören, 
also die Samenleiter nach vornhin a])gel)Ogeu sind — wlh'de er nur dann 
in Haianonie zu bringen sein, wenn man ihn als durch weitei*e Peduktion 
aus einem I)oi)pelapi>arat entstanden denken könnte. Ein direkter ß(‘weis 
für die urs])rüngliche I) 0 ])i)elnatur des männlichen Geschlechtsapparats von 
IhinirJiiohilella ist nicht sicher zu erbringen. Vielleicht ließe sich eiiu' 
Angabe PlERANTOXls in dieser Hinsicht verwerten. PlERANTONi sagt von 
/>. dnhia: ,.spermadntto fisso, terniinante in ])iccoli iinbnti ciliati'^, und in 
der beti effenden Abbildung erscheint dei’ Samenleiter pioximal verdoppelt 
(1. c. 1912 , p. 13, Taf. V Fig. o^^pd). Handelt es sieh hier aber wirklich 
um eine Verdo])pelnng oder deutet dieses ,.tisso‘‘ nur darauf hin, daß der 
im pi-oximalen Teil paarige Ausführai>i)arat zu einem distal unpaarigen 
verschmilzt? Der Umstand, daß IMEHANTOXl diese pi-oximale Paarigkeit 
bei distaler Unpaarigkeit bei keiner andei*en BranchiohdeUa-Xvi erwähnt 
uiid abbildet, deutet vielleicht darauf hin, daß er sie als bekannt und nicht 
erwähnenswert ansieht, und daß jener Doppelsainenleiter ihm als etwas 
Besonderes erschien, also tatsächlich etwas anderes sein mag als die beiden 
Samenleiter eines ^einzigen Paares. Vielleicht haben wir hiei* — nur ein¬ 
seitig gezeichnet — den Überi*est eines tVüher in ganzei* Länge do])i)elten 
Apparats vor uns. Es bedarf aber nicht dieses infolge der unklaien 
Angabe PlERAXTOXIs sehr unsicheren direkten Nachweises; läßt sich doch 
ein sichere!“ indirekte!“ Beweis fiü' die ursprüngliche Dop]>elnatur des niänn- 
lichen (Teschlechtsa])pa!’ates von Branrldohdelhf e!*b!angen: Ursp!’ünglich 
liegen die Gonadenpaa!‘e l)ei den Oligochäten in kontinuie!’licher Ano!'dn!!ng. 
und zwar bei den Oligochäten niit einfachem, nach den! Meganephiidien- 
Typus gebautem !nännlichcu Ausfülii’apparat in zwei unmittelbar aufeinaudei - 
folgenden Segmenten, die Ovaiien ein Segment hintei“ den Hoden. Bei 
BranrJiiohdtdla aber liegen die Hoden im Ih, die Ova!'ien im 11. Segment. 
Ihi’c Segnumte sind also duich ein gonadenloses Segment voueinaudei’ 
g(‘trennt. Diese Diskontinuität in der Anordnung de!’ Gonaden führt 
unabweisbar zu der Annahme, daß ein deni 10. Segment ursprünglich 
zukommendes Hodenpaar und mit ihm die dazugeliöienden Samentrichtei’ 
und Samenleite!“, geschwunden sind. Wii“ müssen den männliclien Ge- 
schlechtsa])pai’at von Braitduohdidla demnach als sekuiidä!’ und als niu“ 
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aiischeineiul einfach l)(‘zeichnen. Kr ist eiilstamlon aus einem Dopj^el- 
ai)])arat, wie \\n\Sh‘p]f(nnHh'iJns mul die aiideieu Hi’ancliiohdclliden-iiattnn^eii 
l)(‘siizen. (laduirln daß aucli d(‘r preximale Teil des hinteren Ausfüln*a))parats 
samt den dazuj^elnirenden Duden des 10. Segments geschwniulen ist. Da 
i)ei den hhrigeii (Tattuiuren. SfrjJi<(n<)(lr/f(ts nsw.. der distale Teil des vor- 
denm Aiisführai)parates schon vollständig riickgehildot ist, so bleibt nach 
dieser weiteren Kückbildiing bei ilraiirhiohdrl/d ein Ansfülirapi)arat, der 
sich aus d(‘m i)roximalen Teil des vorderen, dem 0. Segment angehörendeiu 
und dem distalen Teil des hititeren. dem 10. Segment angehöj'enden A]>parats 
znsammensetzt und so einen scheinbar einfaclnm. mudi dem Meganephridien- 
Tvpus gebauten Apparat darstellt. Dies bedeutet eine besondiM’c Alt 
der KMickbildnng. di(' von dei* b(‘i den Inmibriculiden beobachteten 
abweicht. Wo bei den lannbriciiliden bTickbildung eines Hall)t('ih‘s des 
männliclien I)o]>i)elap])arats eintrat, fiilirte sie zu (dnem (dnfachen A|»parat 
vom Lunil)riculiden-Tvpns zurück, nicht wie bei IhnurJunlulrUn zum 
Meganei)hridien-Tvpns. So sehen wii* bei d(‘r ({attnng J^hijnrJndinis (hm 
(lo])])elt(m Lumbriculiden-Ansfü]ira])paral der Urgattnng Laniproffrilus duiadi 
schrittw(dse Deduktion (Ixlupichrlmis limo.'^rlhi 1L()FI’\M. — /»V/. hrnrlnj- 
.MK II. hjjiirif — Ixlt, hrid Jiijceiihalii hiflh 'm .MU’II.) sich d(Mn (dii- 
faclum Liimbricnliden-Ausführapparat der Dattnngen Lionhrinifffs und 
Tvlonsroiex nähern*). Ks ist aber naclnveislich unter den ImunbriculiihMi- 
Xachkommen auch die andere, für BraurJtialuleJht charakteristische Hück- 
bildungswcisc vorgekommen, z. 1>. sicherlich bei einem Tidl der ans 
lu'rvorgegangenen Können. Dei AvanUfoilriht^ ist das distah* 
Knde des in oximal do])i)elten mäniilicdien Ausführa])i)arates einfach. C)l) hi(‘r 
der distale Teil de.s vorderen oder der des liinteren geschwunden ist, läßt 
sicii nicht feststellen, jedenfalls aber doch für alle AranUtodrilns und 
Acen/^Ao^/rZ/^/.s-Sproßlinge der gleiche. Kntc'r den hdztenen linden sich 
solche, bei denen weiterhin der i>roximale Tcdl d(‘S vorderen Apparats 
Hiattung M(t](rin((. Mvfptsrolidrs hisiijnisW. D. SPEN(\ n. a.) und solche, bei 
denen weileihin der jn'oximale d\Ml des hin teren Apj)ai‘ats gcschwundmi 
ist (tJatlnngtm (diilola und VayunsiK. (juiniuii't IfKOO. u. a.). 
Eine von diestm beiden tlrn])])en Iraglicli allerdings wedeln* — muß 
also die Jh'({}ir]fi(ihdv}lii-\UA\\k\\(n\ durchgeinacht haben. Dies(* besondere 
Deduktion ist also nichl ganz ungewöhnlich. Deinerkenswert ist, daß 
eine sohdu* b’eduktion nicht (‘inmal stets (dne g(merische Absonderung 
rechtfertigte. 

(’d)er den systematischen Ausdruck, den man der Ki'kcmntnis 
von d(‘r innigen Beziehung zwischen Branchiolnhdlichm und Dnmbriculiden 

b 1902. W. MicuAKLskn. Die Oligocliaoteii-Pauna des BuikahSres: in: Verli. Ver. 
Hamburg. CH IX, \k äl u. f. 
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gibt, kann man verschiedener Ansiclit sein. Es ließe sich vielleicht eine 
Verschmelzung beider zu einer Familie rechtfertigen; doch erscheint si(‘ 
mi]‘ nicht dni'clians notwendig. Es genügt wohl eine Nebeneinanderstellnng 
beider als gesonderte Familien Lit}nhyiniH<l(ie und Brcnirluohdyllidai^ mit 
dem Hinweis, daß die letztere unmittelbar ans der ersteren hervorgegangen 
ist. Die Farn. Uranrliiahiicllidae schließt sich unmittelbar an jene Abteilung 
dei‘Farn. Lntnhr/cfdidac an, die durch die Stellung der Snjjientaschen vor 
den übrigen Geschlechtsorganen ausgezeichnet ist. 


Ein zweites ^Mittelglied zwischen Hirudineen und Oligochäteii 
bildet die Gattung Accoifhohdelht mit der einzigen Art A. jwlrdhw Gk., einem 
an Süßwasserfischen schniarotz(mden egelartigen Wurm. AanitJfoJnhBa 
wurde bisher ohne A\Mderstn iich d(‘u Hirudineen zngeordnet, und LlVAXOW^), 
der eine ausführliche Beschreibung und Erörterung von A, prlcdhia ver- 
öffentlichtej stellt für sie eine besondere Grii])pe AanifIfotideUe(f auf. die 
er den Hiriidineen-Grui)pen lilnjuvltohdellca und (hiatJiohdelBu gleichwertig 
angliedert. Ein genaues Studium der LlVAXOW'schen Arbeit brachte 
mich jedoch zu der Erkenntnis, {\a[] AcantJiohdella ^\u echter Oligochät 
ist, lind zwar wie die Branchiobdelliden ein Luinbricnlide, der in An- 
liassung an eine jiarasitische Lebensweise gewisse Umformungen 
erfahren hat. Diese Umformungen sind aber, gerade wie bei den 
Branchiobdelliden, nicht hinreichend, nm eine Absonderung von der Ordnung 
der 01igO(*häten zn rechtfertigen; lassen sie doch kaum eine x4bsonderung 
von der Familie der Lumbricnliden luitig erscheinen. 

Die Mehrringligkeit dei‘ Segmente ist nichts für einen 
Oligochäteii Ungewöhnliches. Bei vielen Jlicrochätinen z, B. ist die 
Ringelnng der Segmente des Vorderkörjiers so gleichmäßig und scliaif 
und gleichen die Ringelfurchen so sehr den Intersegmentalfnrchen, daß 
es bei dem häutig vorkominenden Fehlen der Borsten an diesen Segmenten 
nicht ohne weiteres möglich ist, die Segmentgrenzen festzustellen. Nur 
die meist schwer erkennbaren Neidiridialporen ermöglichen hiei’ eine Be¬ 
stimmung der Segmente am nnzerlegten Tier. Auch die Rückbildung des 
Koi)flap])ens und des 1, Segments“) \v^t Anniilwhddht mit vielen Oligochäteii. 
bemerkenswerterweise auch mit den Branchiobdelliden (siehe oben!) gemein. 

*) 1906. N. Ltvanow, x\caiitliob(lella relediiia (Truhe, 1851: in: Zool. Jalirb.. 
Anat., XXri. 

Das die J\huiddffiiuii«‘ begrenzende vorderste Segment von Acanihohdella trögt 
Borsten. Da das 1. Segment der Oligocliäten jedoch au.siiahin.slos der Borsten entbehrt, 
<lie in der Regel am 2. Seguient beginnen, so ist jenes vorderste Segment von Acanihohdella 
gerade wie meiner Ansicht nach bei den Brancliiobdelliden als 2. Segment anziisehen. 
Die Segmentziftern LlVANOW's sind also sämtUcli um 1 zu erhöhen, damit sie mit der 
bei Oligochäteii lihliclieii Segmenthezifferung in Harmonie kommen. 
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Die Unibilduiig des Hintcrendes xii oiiieni .Snugnapf, die damit 
|)aral!el ^^oheiide dorsale Verlajsrennig des Afters und das Auftreten von 
Din jroiialinuskelu in dei* I^eibeswaud erklären sicli wie i^ei den Hranelii- 
obdelliden als An]»assunf^ an die besondere Lebensweise, 

Die Borsten, ihre Gestalt und Anordiiun^i:, entsprechen durchaus den 
Borstenverhältnissen der Lumbricnliden, bei denen zum ersten Mal unter 
den Oli^'ochäten die für die Lnml)riculi(len-Xachknmmon tyt>isclie, wenn¬ 
gleich weiterhin vielfach modifizierte „Inmbrieine Borstenanordnnno**^ auf¬ 
trat. Ein Schwund der Borsten des .Mittel- und Hinterkrnpers ist auch 
l)ei anderen Olig-ochäten, so bei IVireonjdt^s gordwides (4, L. HauTM, und 
Mich(ivJsc}t(f suhiiJi^ ÜOK, beobachtet worden. 

Ein Sondercharaktei- ist das Atiftreten von Augen an mehreren 
St‘gmenten des \h)rderkrn*pers. Atigen findini sich aucli b(‘i anderen 
Oligochilten, Avenn auch nicht b(‘i Lunibi’iculiden, so doch Ixn einigen 
Xaidid(‘n, ohne daß man daran denken könnte, diese nun deslialb ans der 
Familie der Xaididen, geschweige denn aus der Ordnung dei’ Cdigochäten 
auszusondern. Nicht einmal den AVert eines Gattungscharakt(‘rs hat das 
Vorkommen von Augen bei gewissen Naidideii. 

Die Struktu}- der Nephridi(Mi, die ich unten mit den Hii'udineen- 
Nephridieii bes])rechen will, bildet keine Handhabe zui’ Sonderung d(M‘ 
Gattung AriDifhohdvihi von (len Oligochäten. 

Die Geschlechtsorgane liihlen den wesentlichstim Grund fiii- di(' 
Einordnung von AainthoinlvHa in di(' Oligochäten und für ihre enge 
Angliederiing an die Lumbricnliden. AVie (d)en erwähnt, ist der Haupt¬ 
charakter der Lnmbriculiden, (hm sie von allen anderen Oligochäten mit 
Ausnahme der Branehiol)delliden unteischeidet, in folgendem zu selnm: 
l)ie männli(‘hen Ausfrihrai>parate müiKbui an demselben Segment aus. in dejn 
die zu ihnen gehörenden Hoden und Samentri(*hter liegen (lannlu'icnliden- 
1\vpns); bei teilweisem Schwund der vordenni Ausfnhrapi>arate trifft dies 
natürlich nur für die vollständig ausgebildetcn hinteren Ansführapparati^ 
zu. Bei den anderen Oligochätem münden die männliclien Ansfühi ai)parate, 
entsprechend dem Bau des (tligochätmi-Aleganepliridinms, ein Segment 
liintei' dem Segment der zugehörigen Hoden und Sanientrichtei’ ans {Mega- 
n(‘phridien-nypus), wenn nicht noch weiter hinten. Bei Anniihohddht 
gdrdina nun liegen die Hoden und Samentiichter, wie bei vieUni Oli¬ 
gochäten gemeinsam in Samensäcke eingeschlossen, im 10, Segment, und 
der männliche Ausführapi)arat mündet auf Intersegmentalfurche lO/ll, also 
eben noch am 10. Segment, aus. Leider sind die Abbildungen, in denen 
LivanOAV diese Verhältnisse darstellt (1. c. Taf. XL Eig. 03 und 04), sehr 
schematisch gehalten. Jlan kann nicht erkennen, Avie sich das Disse- 
pimentlO 11 ztim distalen Emh^ des Ausführa])parates verhält. Jedenfalls 
liegt dei* männliche Porus ini A'erhältnis zu den Hoden und Samentrichtern 
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weiter vorn als bei irgendwelchen aiuleien Oligochäteii mit Ansnaliine der 
Liimlnaculiden und Brancliiobdellidcii. Die Anordnung der Gonaden 
scheint im \yesentlichen mit der dei* Lnmbriculiden-Gattnng Teh/Jiscolex 
übercinzustimnien. Die Hoden gehören zweifellos dem 10. Segment an. 
Daß sie sich mit dem sie nnischließenden cölomatischen Samensaek etwas 
von der Bildungsstätte an der Vorderwand dieses Segments zurückgezogen 
haben, ist eine Erscheinung, die auch bei anderen Oligochäteii (^lonili- 
gastrideii, Phvveiima usw.) auftritt. Audi die Ovarien haben eine Ver¬ 
lagerung erfahren, wie sie elieiifalls von gewissen Oligochäteii, z. B. man¬ 
chen Phidrilinen, bekannt ist. Sie liegen nach den LlVAXOWschen Abbildungen 
(1. c. Taf. XL Fig. 89, dOr/Z) anscheinend im 12. Segment. Die sie in 
sich einschließenden cölomatischen Eiersäcke (alt und oc) gehören aber 
mntmaßlich dem Cöloniraum des 11. Segments an, an dem sie aus- 
inüiideiF). 

Eine für ÄcanihohdeJIa charakteristische, zu den Hirudineen hin- 
führende Neubildung scheint mir die unjiaarige Ausmündung der Eier¬ 
säcke zu sein. Ich glaube nicht, daß sie den echten Eileitern der übrigen 
Oligochäteii homolog ist. Diese nach dem ^leganeiüiridieu-lApus gebauten, 
allerdings häutig zu einfachen kurzen Köhren zurückgebildeteii (Enchy- 
träiden) echten Eileiter sind stets paarig und dienen nur zur Eiablage, 
nicht zur Begattung, während der unpaarige weibliche Porus in seiner 
medianen Lage das Gegenstück des mänlichen Porus darstellt und als 
Begattiiiigsporns aiizusehen ist. Wir haben diese unmittelbare Ansmündung 
der Eiersäcke, cölomatischer Säcke, durch die ein anscheinend sekundärer 
weiblicher Porus gebildet wird, wohl mit gewissen Bildungen bei der 
Oligochäten-Unterfamilie der Fndrilinen zu vergleichen. Bei verschiedenen 
Eudrilineii, z. B. bei den EndvUus-XrXm sowie bei MidodriJnsneumanni MICH, 
und Kaffania neinnanni MICH., sind typische Eileiter nicht ausgebildet. 
Die cölomatischen Eiei’säcke münden hier durch ein muskulöses distales 
Stück — auch bei AvautltohdeUa peledina ist das Ausmündnngsende der 
Eiersäcke nach der LlVAXOWschen Abbildung (1. c. Taf. XL Fig. 40^//) 
mit einer Kingmuskiilatur versehen — durch den Begattungsporus bzw. 
durch die Begattungsporen aus. Es ist fraglich, ob jene muskulösen 
Ausmülldungsenden an den Eiersäcken den typischen Samentaschen anderer 
Oligochäteii homolog seien, ob also hier eine Verbindung der Eiersäcke 
mit Samentaschen vorliege. Die sog. Samentaschen der Eudrilineii sind 
nicht ohne weiteres, jedenfalls niclit in ganzer Ausdehnung, den Samen¬ 
taschen anderer Oligochäteii homolog zu erachten; sind es doch wenigstens 

b Sollte es sich erweisen, äaß <lie Ovarien entgegen meiner jetzigen Auffassung 
(lein 12. Segment angehören, so hätten wir hier ähnlich wie bei Branchiobdella eine Dis¬ 
kontinuität der Gonaden-Aiiordnuug vor uns, die fast noch deutlicher auf eine innige 
Beziehung zu den Lumbriculiden hinweist. (Siehe die obige Erörterung über Branchiohdella!) 
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toihvcise (‘oloiiiatiselio Siieke. Dal.) aiirli jenes lunskiilusc* Aiisiniindnn^s- 
ende der Diersiicke bei AcaufhohdrUd nielit den ty])iselien (iligoeliäten- 
Saineiitastdnni lioinoloj>* sei. wild viellcielit aueli dadinrli erwiesen, daß 
hier außer dieser Bildnn<>‘ tyi^iselie Sainentas(‘lien ant'treteii. I.IVAXOW 
sinielit nänilicli eine tiefe Kinseiikniig* der l^eibeswand ventral auf Inter- 
segineiitalfiirelie 11 12 (1. e. Taf. XXXIV Fig. ß und Taf. XI. ßß, spfd 
als Sanientas(die an. und auch bei Hirudincen. die die glcMclien Verliältnisse 
d(T hhersack-Ausiniindnng aiifweisen. muß ich das Vorkoininen echter 
SanieiitasclKMi annelimen, wie in der Einleitung der vorliegiuideii Arbeit 
auseiiiand(‘rgesetx4 wurde. Wir müssen also demnach diesen nn])aarigen 
weiblichen r*oriis wenigstens einstweilen als eine füi* AainlhohdrUd (und 
die llirndineen) cdiarakteristiscdie Hesonderheit anselie.n. Das lk'isj)iel der 
Fiidrilinen aber zeigt, daß diese Besonderheit durchaus nicht als systiunatisch 
besondei's schwerwiegend anzusehen ist, und daß sie eine Absonderung 
von der Ordnung dm' Oligochäten nicht bedingen kann: zeigen doch bei 
j(*nen (31igocliäten verschiedene Artim einer und derselben Oattnng zum 
Teil diese unmittelbare Ausmündiing der Eiersiicke lediglicdi durch dmi 
Begattungsporus (MtdodrUns 311(41.). zinn Teil ('ine normale 

Ansmiindnng durch tYi)ische Eileiter (M. i}ayd}dlcd'ns};^ 31l(4I.)’). 

Fassen wir die Ergebnisse dieser Einzelerörternngen zusammen, so 
kommen wir zu dem Schluß, daß AcdnUiohdi^Ihi in jeder Hinsicht ein 
Oligochät ist, mindestens eng verwandt mit den Lnmbricnliden, von denen 
er sich nur durch einzelne Besonderheiten unterscheidet. Diese Desonder- 
heiten hat er teilweise mit der nach obiger Beschlußnahmc von den 
Lnmbricnliden gesondert zu haltenden Farn. BranrltiohdiHiduo gemein 
(Saugnapf am Hinterende mit dorsaler Verlagerung des Afters und Diagonal¬ 
muskulatur der Leibeswand); teilweise unterscheiden sie ihn auch von 
diesen (unmittelbare Ansmündung der Eiersäckc durch einen Begattnngs- 
poriis. nicht durch Eileiter). Wie bei den Branchiobdelliden, so ließe sich auch 
bei Arit)d]i()hdpUa eine Verschmelzung mit d(‘r Familie der Lunibriculiden 
unter gcAvissei' Erweiterung der Liunbidenliden-Diagnose rechtfcitigen. Ich 
halte es jedoch für be.sser^ Anmiltohdtdla wie die Branchiobdelliden gesondert 
zu halten und als Fani. Ar(ud]n)hd<‘Uiddo den Lunibriculiden an die Seite* 
zu stellen unter dem Hinweis auf die enge Verwandtschaft mit den Familien 
der Lnmbi'icnlidcn und der Ibanchiolalellidim. 

Während die Branchiobdelliden ans der Abteilung d('r launbriculiden 
hervorg('gang(4i sind, bei der die Samentaschen vor den übrigen (4eschlechts- 
organen lie'gen, sind die Acanthobdellideii offenbar aus der anderen Alileilnng 
(mts])rossen, bei der die Samentaschen hinter den übrigen (4(*schlechts- 

b 1903. W. Ml( n.XKLSKX, Die Oliirochiitcm Nordo.st-Afrikas ihw. in: Xool. .Uihrl)., 
Syst., Will, II. 471, T.if. XXIV IT), 10: p. ITf). Taf. XXIV Fig 
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oi-g-niuMi liemvii, Ks ist nher IVn.i^iicli, ol) die S|)ji11iiii|l>* d(‘r Liiiiibriciiliilen 
in (lies(* Innden Al)lei]un.i;(Mi (‘iinn* iihyletiseluni (iai)oluu<^* entspiicht. Viel¬ 
leicht ist die Laife der Snmentnsehen, oh vor oder hinter den Oonadini, 
von o-eriug-erer syst(nnatis(dier Vhnligkeit. so dalj die Verscdiiedenlieit in 
dieser Anordnung- keine weit(‘ systenintisehe n^rennnn^’ bedeutet. 

In der i^(M>oraidiiselien Verbreitung seliließt sieh die Fani. Anoitlto- 
(Westsibiri(‘n. Nordost-Kiiropa) wie die Farn. 

(Fni*o])a. Nordamerika. Ostasien) an di(' Fam. Lamln inirHlao iSibiiFm. Xoj'd- 
ainerika. FiU'Ojia) (mg an. 


Teil kann rnudi dies(m Fnirteriingen der vermittelnden (Mieder zur 
Hetraehtnng dei' Hirndiiieen (s. s.) iibergelnm. Besonders lu'rvorznheben 
sind hierbei etwaige IMldungen, di(‘ tTu‘ dii^se (Maippe eharakteristiseh sind 
und sie nicht nur von den Oligoehäten <iin ältesten Sinne) nnterselndden. 
sondern auch von den Bi*anehiobdelliden und Aeantiiobdidliden, di(' wir 
als e(dit(* Oligoehäten (uFannt habim. nahe verwandt dm’ Fani. Lmnhri- 
rnH<htr, aus d(‘r si(' unmittelbar ents|)]'ossen sind. V{\v F>ildnng(m, die di(‘ 
Hirudineen mit Oligochätim. eventuell nur mit Branchiobdelliden und 
Acanthobdelliden, gemein haben, oder ffu’die in diesen (irnppen Homologa 
anzutrclfeii sind, bedarf es in {]vv Itogel nur eines Hinweises auf die 
obigen Friirteriingen, so tui’ die Um Wandlung des llintei-endes in einen 
Sangnapf mit dorsaler Verlagerung des Afters und das Auftreten der 
Diagojialmnskul atiir in der Leib(‘swaii(l, so fib' die 31 (Hirringligkeit 
der Segmente, das Fehlen von Itoi-sten. das Auftreten von Augen 
und die Ausbildung ehitindsiM' Iviefer in der 3Inndliöhle. 

Planche Bildungen sind mit Unrecht den HirudiiUHm als Sondci- 
ehai'aktere zugesproclien, den Oligoidiäteii abges])rochen worden. So gibt 
z. B. LI^'AX()^^’ (1. (*. p, <s;):)) die Strnktiu’ der Ne[)hridien als diu’ch- 
gelienden Unttu’schied zwis(dien den Hirudiinnm Hiwnt Anotfl/olHh^Ud eimu’seits 
und den Oligoehäten samt itranehiobdelliden anderers(*its an. Ein Charaktei' 
der e]‘ste]'(m Oruppe soll sein: „der cölomwärts ges(diIoss(me Zustand dei' 
Nephi'idien und die Abwesenlieit (bu’ Bewimpeiung in ihrem exereto- 
risclnai Abschnitt sowie die anatoniisclu' Unabhängigkeit des Trichter- 
a])pai'ats vom exercdoiisidien Abscdinitt”. Das ents])i*ieht nicht den Tat- 
sa(*hen. Das l^Adilen von Flimmerwim])ern im postsejdalen Teil dei' 
.Meganephridien wurde bereits von BOLSirs fiir Enrfff/tndtfs IntwiniUnr 
\ EM), a/hidds \\Ey[jK)^) nacligewiosen. J. B. ^iooUK zeigte, daß im 

Ne])hridiuni des Branchiobdelliden IhlelloilriJilldidnidfifs b{‘wim])ert(‘ 

b 1893. II. UoLSirs, b’or^niiR sei>nieiitaiiv (rim Eiirliytrae^ide: in: Minn. Acc. 
Liiicei liunia, \\. 20, Tuf. I. 
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Slreck(‘ii mit inilM‘\vim])ertc‘n iibworhscln^. Audi liir Nej^liridiiMi. dio 

di<‘ L(‘ib(>slir)li]e ab^‘(‘Mdil(>>s(Mi sind und dos TricdiUn'njJimrats (‘iil- 
ludirmi. linden sicli iint(‘r (bm iilniu'en (Mi,i;‘(ndiiilen inanclu' l>(’is])ieb‘. So 
X(‘i^t(' l)KIU»AlMn daß an d(‘n ^(‘selilosseiKm X('idiridialzolten s(dn('s Aron- 
ihoilrlhi^ \( h iorhat tus\ nutffiporns sow ie dor l\‘i'}rh(trifi |/V/r;v7/e/r/| aspfv- 
flilJu))» K. Pkuu. koine Sjnir von MininnntrirliKnn zu liinbni s(‘i“). uinl 
s|)ät(‘r waiid(Ui xUAv Oli^-ocliaUni mit älmlielKui X(‘])liridi(ni auf)^(‘fniid(‘n. 
Das d(‘s 'rriclilin s an den Xejdn idicMi von ( 'htfr/of/f/s/rr s\o\\{ also 

ni(‘lit, \vi(' LlVANfiW sa^l. (diu' l)loße Ansnalune dar. So^ar aneli das 
Ant‘(n't(*n i:‘(\sond('rt<n‘, v(ni d(Mi Xe|)liridi(‘n iinabliän,u’i^(‘r nVi(‘lit(‘ra|)]nn^ito 
. !i(‘ß sieli ))(‘i (Mi^orliäteii naeli\V(‘ison. IlKMlAM*’) ni(dd(d(‘ idn sol^•ll(*^ 
\b»rkonnnen fiii* V(‘rseliiedeii(^ inniseel.ändiseln' Xnlnsi bxw. MtyasnJcj- 
Artcni. Tatsächlieli /(u’u'en di(‘ X(‘])liri(Ii(‘n der Oli^ocliätim. s('lbsl wanm 
man AffniiJmlHlcIht und di(‘ I >raneIiiob(Ielliden unborrn‘ksieliti<;t bißt, (dm* 
so ^'roße .Manniiiralti.ukaa’t (l(*r Ansl)ildun’^’. daß von (‘iinmi tvius{dien 
t )]i^oeIiätmi-X(^l)liridinin iilM*rliau|)t niolit o‘(‘i*(‘d(‘t \verd('n kann, und daß 
ir^‘endwidelio Tür die i^'anzi^ (Jrui)|)(^ ^iilti^i* Merkmale diesiun t tr^Miisystian 
nielit (mtnommeii wanden können. Alinbbdu' \'erliältniss(‘ lueten ambnc* 
lbldune’sv('rliäl1niss(‘. so dit» Sti nktur den* .Musk(^ln und di(‘ t Ir^'anisation 
des Darnu^s. ^\'as dies(‘s letxt('r(‘ ()r<>*an anbetritTt. so will ieli nur auf 
eini^'e l)ildnn^*(Mi liiinveiseii: Dliitinösi» Stilett(‘ (Idmdiytriiiden) und Kiefei 
I Draneliiolnbdliden) in (hn* Mundliblih*. ansstülpbarer l\rissel (viele Dlosso- 
seoleeinen), San<.i“pnm)K*n-arti.t;*(n' miisknlr»s(n“ Selilund (('hat i(>(pfsti‘r, Afjrit>- 
ilrllas), stark(' DüTerenzieinn^* (b's vordenen und hintertm 'INob's d(‘s Miltid- 
darms (vi(d(‘ Dloss<»seoleein(Mi) und 1 )armblinds;ieke. (dn (dn/i,ii*(‘s Paar diiieli 
nndireri' S('‘iin(‘nt(' reielunnb“ (Pht^rt^iiam) od<'r zahlreiidn* Paai.e sf‘^ni(‘iital 
an^M‘ordnet (mamdu' />/r7;o</os/er-Artmik 

Kiinn- der wa'sentliehsteii Sond(‘r(diai‘akl(‘r(' der llirudiiuMm bestidit 
darin, daß die (bdlombölih* dnreli in iie li t ie(‘ Ausbildune- d^r .Mus¬ 
kulatur sedir stark e i n •;’eselirä n k t. zu (MIKmii 1\ a n a I sy st (‘in iim- 
^•(‘W’andelt ist. Di(‘S(‘r ('haraktm’Ireiinl di(‘ llirndimam im mi^-sUm Sinne 
((diatliobd(dlid(‘n lunl KMiyindiobdidlidenl aindi von den PramdiiidMbdliibm 
und Aeantliobdidlidmi. Pei der ^''(‘ststellnne* der syst(miatiseh(m Wd'rli^km’l 
dieses (diaraktc'rs ist jeibudi in Ibdraeht zu zielnm. daß (‘s Niidi ledi^lieli 
um (‘inen Quaiilitälseliaraklcn- liaiidcdt. 

*) 1897. ,1. P. MooilK, ()n tlu* sinu turc ol ihr 1 Msr<}ilrili(l Ni*phriilinni: in .IfOO’ii. 

Morph., Xlll, p. :M1, Taf. XX Kio*. 1. 

*) 1890. l‘\ K. UnnoAnn, On Iho orrurmH'r ol‘ nuin«a‘(»ii.< Xojihridiii in t.lie sanie 

Srgnient in (Vatnin ICnrllnvonns, and on tln' Prlalioiislnii hrtwecai thr ICxcrrdory Syslrni 
in Itie Anneliila and in Ilir JMatvhetininlhs; in: (^in..loiini.inirr. Sri.. X. S. XXVI11. p. .’llis. 102^ 

“‘) 1906. W. ir lUcNliAn, .Vn Arcnnni ot stnnr Ivarllnvonns iroin lattlr liarrirr 
Island: in: Trans. .X. Zratnnd ln<(., XXXVI11. ]>. li.Vh ‘J.Vd. 
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VWv die besondere, räiiberiselie Lelxnisweise bedurfte es eiiK'r kraft¬ 
volleren. /niiif;eiiliaften Ikwe^iielikeit Ixn' derliei'ein Ivörperban. Die stärkere 
Ausbildung’ des liiei’bei in liei‘vi)rrag’(‘ndein ^laße in Aiis])i’ueli genoniineneii 
Organs, der ^luskiilatnr, fi'ilirte naturgeinäß /ii einer Verdiekung der 
l.eibeswand und der Dissepiinenti' und damit zu einei* für die Verfestigung 
des Kör])ers giinstig(Mi Verringerung der Loibesliölde. zu der aindi no(di 
die gleielizeitige Zunahme der di(‘ Leibeshöhle dur(‘hsetzend(‘n ^luskeln 
beitrug. Dazu kommt, daß wir bei den Oligoehätcm. und zwar nielit nur 
bei den Acantliobdelliden. sondern aneh l)ei (hm Lnnibrieuliden. gewisse 
Anfangsstadien di(\sei’ besonderen, atldetiselien Ausbildung antreftVn. Kine 
stufenweise stärker werdende ^rnskulatur der Leil)eswand finden wir in 
d(‘r (tattung IiJnjnrhrhnis. in Höehstausbildung bei 7iV/. hrddttjn'pJKthi 
lufilüd .Mkul aus dem Daikal-See (1. c. 1905. p. 62). Auch ActDiihohildln 
iwh’dintt (tu. (LIVAXOW. 1. c. ]). 68‘)) s(*heint eine die HirudiiUHm-Xatur 
\’orbei‘eitende Ausbildung darzustellen, wenngleieh b(‘i dieser, wie aiudi 
bei den /tV/z/y/rAWa^/N-Fonnen, di(‘J.(eibesliö]i]e noch tviusehen ()ligoehäten- 
Fliarakter auf weist. Linen geradezu hirudineenhaften Ohara kt er der 
athlctiselien Ausbildung finden wir aberben dem Liimbriculiden Aiivfüdyi(n>i 
ri^rniirovus Client, aus dem Baikal-See L\[1(,’11AELSEX 1905, p. 541, zwar 
nieht in ganzer lvöi'|K‘rlänge. alxn’doeii am Vorderkörper bis zum 11. Segment. 
A. rvnnicorus ist ein Wä'irmer verschlingender Käuber. Es ist bei ihm 
die ]\lusknlatui- am Vorderkör]>er so ungemein stark ausgebildet, daß die 
Leibe'sliöhle hier wie bei den llirudineen auf enge Kanäle für den Durchlaß 
\'on Blutgefäßen und für das Zentralnervensystem beschränkt ist. lin 
rd)i'igen ist Affrindrilus (uii echter Lumbriindide, der (tattung Tclrnsvolvx 
nahestehend. 

Die Hesonderheiten des Blutgefäßs.ysteins dm* Hirudineeii, die 
liihdvbildung der Blutgefäße, steht zu der eben erörterten Bediiktion (bn* 
Leilu^sludde in unmittelbarei' Beziehung. Bei der Einschränkung der 
Leib(‘s]iöhle auf ein enges Kanalsystein bedurfte es fiir die Blutbahnen 
kidner liesondcren Oefäße mehr, soweit die Leibeslndilenkanäle sie ver¬ 
treten konnten. Damit iiekundet sich dieser Oharakter als svstematisidi 
nicht besonders hoidi zu bewertende Bückbildung in Paralle mit dem 
oben erörterten (’harakter der Ani>assung an eine ))esonderc Lebensweise. 

Die bedeutsamste Handhabe für di(‘ Feststellung der Verwandtschafts- 
beziehungini und der Sondercharaktere liefern wiedei’um die Geschlechts¬ 
organe. Der weil)liche eschlechtsai>parat schließt sich in jiMler 
Hinsicht an den der Oligo<diäten. zunächst an i\Q\\ xuw Aranthohdrlla. an. 
Wix bei dieser und den meisten iibrigmi Oligochätim sind die weilylichen 
Gonaden an ein einziges, bestimmtes Segment gebiiiubm. Der weibliche 
AustTihraiiparat ghnciit im wesentlichen dein von Annifhohdcl/ff und W(‘iclit 
wie di(‘ser von dem der meisten übrigen Olig 0 (diäten ab, insofern die 
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W. MirlliK'lscll. 


ImIimIcm* ^('srliwuiuli'ii >iii(l und <]ic Ei(‘rsjick(‘ (‘iiiun l)(*s(UuU‘r(‘n, 
uniiiit((dl)ui‘(‘n Au>\V(‘<** «Tluiideii !ial)on. (!(\s>(ui Ortnnii.u- uiidit nur als (ndjür- 
pnru'^. soudi'rn nncli als l>o^artnn,<i'sin)rns diniit. Nur Inn ga^visscni Kndriliiinn 
üikUmi wii* sonst norli niitor (](mi rtli^Drliiitcn aliiiliclin (siolio oben!). 

\)vv \V(‘s(nitli(*list(‘ Soiid(‘r(‘harakl(*r der Mirndineen lie^t in der 
< iVstaltnn^' d(‘s niänti 1 i eli on (1 ('seli 1 sa ])ija ra t s. ninl xwai* darin, 
daß die ilodcMi sieb hinter d(Mi Ovarien eiit\vi(‘k(dnM. Das ist (du 
Dliarakter, dia- sieli \vi*der lad AnoifhiitHlrlhu noeli l>ei (dnein anderen 
Oligoeliätcni findet. Es ist iiielit lei(*li1, (dnzns(dieii, wie sieli diiNiu’ post- 
ovariale Zustand der Hoden ans tban xwcdfellos urspriin^^licdieren ant(‘- 
ovariabni (Uitwiekidt lial)en nia<^'. Es widerstreld mir. eine si>rim;:‘W(ds(^ 
V(‘rseliiel)nng- der Hod(m nach liinUni liin aii/niudinKni. Wo sitdi l)(‘i den 
01i^'oeliät(‘n (‘iiu' Vm-seliiebunti’ von seo-noMital an^eindinMini t ;(‘selil(‘eli)>- 
orjianen iiaeliwidsmi bißt, sidien wir si(‘ stets dnreli konlinni(‘rli(dn' 
Anndlinn^' tieinn* (nied(‘r naidi d(‘r Abn'sidiiebnnu'sidditnii.t^* hin unter i^Miek- 
l)ildnn^^ den* iiltereni (Hie'der am ent^'e^^emiesetztmi Ende dm* Ridln* vor 
siidi g*elien. d(‘‘>li(di(' sinnnjj^'weisi' VeMseliiidmn«^* selndnt vmniieden xn 
werdmi. In Eällen, wo der \’('rsclii(‘bnn^‘ ainbn’e' ttr^’ain^ im \\d*‘ 4 e slednm, 
^■(‘seliielit si(‘ nnt(‘r Eni; 4 *ehnn^' di(‘st‘r llimb’rnisse. inamdnnal soj^'ar auf 
Kostern dm* Symnudrii^ des Kiiriun'bani's”). Eine N’msediiednm«»' den* Ilodern 
nach Iiinten idan* dii^ Se^pmmte^ der Ovarien liinans kann, da Hoden und 
Ovariem xwe'itellos smial Inomdo^^’e Organe' sind, nur dnndi Vermittlnn,n‘ 
('ines lim*niaidir()(iitis(dien Oonaden/nsl amb's in dem ri)erfi‘an«:ssladi(m 
^‘(‘selndieii. Es stedit nun niehts dm* Annalniu' ein(*s solelnm (4an’e*an^'s- 
/nstandes im W(‘^*(‘. Heiaiiaphroditisciie (ionadmi sind nndirfaedi von 
Olij^’oeliatem ^'(mielded wordmi. Hei dm* ('in/ij^’eti Art der Oatlnn^* lAnoil/o- 
(fri/tis, E. roeJN., selndnt (du mntmaßlieli ina)t(‘randris(du*r Hen-ma- 

pliroditismns ^‘owisser (ßmadmi sojifar normal /ai sein^). Hid atid(*rmi 
Ofiji'oel ulten ist er als alniormer Zustand atmet rollen wordem, der Itei Ans- 
bildinm* iiberxiihli.u'er Gomnlem anltritt. ln der Rim'ed bilden denarli^'e 
Zwittmmonadem die* 3Iiltel^*lieel(‘r d(*r vorn von re*in niännliidiem, hiiitmi 
voti rein weiltlielnm tJonadeii ^(‘bildeten JR'iliem. h's kommen alan* aindi 
h^ille vetr, daß die* liintersten (T(maeb*n siedi als miinnli(‘In* t*ntwiekeln, wie* (*s 
z. 1». HkiH)AIII) bei eine*!* / Vo^7/nr//^ ( I^inifosvittcx corrlhrnnts l-'ll. .M f’LL.) 

b V“l. 1902. 0. P>ianii*:if, Wein-Vf llt zur Kiitwii'klniii^s^esrliiidile dio* Hini- 

diiUM’n; in; Zeitselir. wiss. Zik» 1., lAXIl, p. r).*)!). 

iiadiio Knnteriuiii- liliin* (licm'orsrliic'lmiiL:' des iniiiauriiieii. iiisiirniiulicli mal 
in iler l\p«>‘el veiilral-iiUMlijinen 8aiia‘iilies« heii-!*oi‘iis luudi hiiiliai unter Emiieliuim* des {‘1 )(mi- 
l';dls iuii)aaiij 4 eu nalinilielien Puriis, in: tlMT. \\\ le il.XKLSK.N, l)ie Lumbrieideii, mit 
liesonderer Berneksicditii^'iinuf der bisher als l*':innlie (ilossnse(de< id:io znsanimcnß'd'iiljteu 
Ibitort’ainilieii ; in: Zool. dalirb., Syst., XUI, p. ts n. f. 

1906. L. e'ooNKTTt OK ^lAirnis, Un maiv<i caso di ‘^hiaiabde, ermafnjdilitdie 
iie^'li Olii^njclieti : in: 'rnriim. 1. 
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fjiiidM. Hält UKiii liiorzu die Tat^a(•l^e iiji Au^’e, daß .^ieli tlie Keilieind)er- 
zähligei* Gonaden beti’äcditlicli nach liinten ei’streeken köniioiu nacli 
^^ä')0])^VA^lI) z» H. bei mm' Al/ofohtq^hord bis in das 18. Segment so 
erscheint es schon ei’klärlieh. daß sicli die Gonaden-Anoi’dnnng der Hirii- 
dineen zunächst als Abnormität ans d(‘i‘ d(‘r Oligochäten gebildet hab<‘. 
Auch dafür, daß sohdit» Abnormitäten niclit immei* vei'einzelt anft]’et(m, 
liaben wir Xaclnveise. So fand WnoDWAlUrb unter sämtlichen TiiO’on eines 
Fundortes 28 ^ o mit al)Uorm ansgebildeten (überzähligen I Gonaden. Das 
zeigt, daß eine gewisse Abnormität sein* wohl au einem Oi t zur Ilei'rschaft 
gelangen und den (^lauul zu b(‘deutsamen Xenbihlungen bilden könne. So 
bedeutsam also die besondei’e Gonadcm-Anordiinng der Hinidineen aucli 
sein mag, sie kann doch in ungezwungener Weise aus dei* der Oligochäten 
hergeleitet werden. 

Die AO'clzahl der nianul i dien G onadenpaai'e ist ein Gliarakter, 
der den lliiaidiiuMm luhdit ausschließlich eigen ist, sondcnm bezeiclin(md(‘r- 
weisc auch im Kreise dei' Luinbriculideii angetroffen wurde*. So fiiubm 
sich l)ei Lamprodrihis sdtfjriscns (1. c. 1905, p. 21)) ß oder 4 Taar 

Hoden (ß Paar b(‘i f. fAv7////rro ]\Il('n., f. irtrailK^ca ]\riri]. und f. iVdhirn 
Mirit.. 4 Paar bei f. ///y>/re). BiOuiEU (1. c. 1902. p. 542) st(‘llt di(bse Ah’eP 
zähligkeit der lIodenpaaiM* bei den Hirmliiuam zu dei* bei den rolycliäteu 
in Parallele. Das ist meiner Ansicht nach ni(dit angängig. ]\rag die Zahl 
dei* Hodenpaare bei den Hii'udineeii auch größei’ gewoi*den sein; diese 
Organe sind hier wie b<‘i den Oligochäten an gewisse Segmente gebunden 
und demnach ihrer Zahl nach bestimmt, wenn auch b(‘i den vcrschiedi'iien 
Gattungen und Arten vei'schieden. Iveiinnifalls steht diese liestimmtc^ 
Vielzahl bei den Hinidineen in uinnitt^dimrei' Heziidiung zu der unbestimmten 
Vielzahl der Hoden b(‘i den Polychäten. soiuhum ist als ein sekundärer, 
wenn nicht tertiaix*!' Zustand anzusehen, erwfirbmi durch Vermehrung der 
Ein- und Dopjielzalil dei* Ilodeupaare bei den Oligochäten. 

Der männliche Ausfülii-ap])a]’at dei* Hiriulineeu zeigt durchaus 
Oligocliätencliarakter. Di(‘ Einmündung der wie die Hoden serial ans¬ 
gebildeten Samenleiter in einen gemeinsamen Ausführgang findet sich Inn’ 
vielen Jnunbi'icnliden und anderen 01igo<'hät(‘n mit mehr als 1 Thiar Hoden. 
Auch die mediane Vei'schmelziiiig und damit uiijmarige Ausinüiiduug die.ser 

b 1888. I*'. E. Hkuoaiu*, Oll certniii [iniiits in tlie sirurtuiv of Urodiaeta E. Pi>rr., 

usw.; in: (Jiiart. Joiirii. niicr. Sei.. (X. sö XXIX, ]t.;i47: „In aiiotlier sreciiiien .... llie 
genital glainl of the twelt'lli segnimit ainl tliut of tlie tliirtfentli segiiient apjieared to be 
a testis." 

1892. 1'. WoonWAiiU, r)e>cvij)tion ot an Abiionnal Eartliworm po.'s^es.siiig Seven 
Pairs of Ovaries; in: Proc. zool. .Soe. London, 1802, ]). 18 L 

1893. M. F. WoOUWAKU, Furtlier Observalioiis (ui Variations in tlie Genitalia 
of Brilisli Eartliw<n*iiis; in: Proo. zool. Soc. London. ISli.a, p. 319. 
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. Mit lia<‘lsv‘ii. 


AustTilirgiin^i* ist Ikm di'U OligorliiitiMi iiirlits S(dl(Mi(‘s. Kiiu' lirsoiiderluMi 
hat di(*Art des niännliclien Ausrülirapjiarnles mit den Liiiiibrieiilideii 

und Vtn’wandlen gein(‘iii. nänilicli den Vinlanf (Um* AnstTdii\V(^ge in der 
Kielilmig* von liinten narli vovw. Ks isi cliarakUMistiseh fin*die 1 ninilirienliden 
und nrant*liiol)dellid(Mi, wiMiigin* s(‘hart‘ ausgesprocdKMi Ini* Acduflfahdi'f/K. 
daß di(‘ Sainenleitei* von dem l)iss('|iinient ihr(‘s Sameiilrielil(Ms a])ges(‘li(Mi 
von (dwaigvn IjelanglosiMi Uiii\V(‘g(Mi dureli S(*lileif(MiUil(hing' — naeli dem 
weit(M* vorn liegeiHlmi Ansinüiidungskanal oder Atrium hintuhnMi. Ihn 
A('d}ifl(ohflrll(i liegt die Ansmiindung dieses Atriums in glei(‘lier /oih‘ mit 
d(‘iii l)isse])im(Mit der l)etrelTen(l(Mi Sanientriehter, l)ei allen nlnigiMi Oli- 
goeliilteii weiter hinttMu niindesl(Mis (mih* Streeki' hinter dm* Zone (U‘s 
Samentriehter-T)isse])iments aut dmii JolgiMnUm S(‘gin(Mi(, viedfaeh niehr(M‘(' 
S(*gmenlc AViu'ter hinten. Seheiiii)are Ausnahmen hei den LumluieuliihMi 
imd Hraneliiobdelliden bernlnMi, wie oium mdrKMt. auf lUnlnktion ein(‘s 
Teiles der AnsfiUira]»l»arat(‘ iiiid besondmer Versehniel/img d(M‘ iil)rig- 
bleibendmi Teile. 

Der in dem einleitendtm !\ai)it(*l die^(M• ArixM't (M‘braelit(* Naidiwids 
von dem Vorkoninnni |)aarig(‘r oder unjiaariger. veiilral odm* dorsal aiis- 
miindender Samenl asehi*n bei giuvisseii llirndinemi gib! einmi wcdteiHMi 
Beweis t’iir die innige i>eziehnng (Um* llirudiiUMMi zu den (digoehillen. Die 
Lage dieser SamentaselnMi stellt di(‘ llirndinemi im (JegiMisatz zu (Um 
Bi’anehioljdellideii in eng(M’(‘ lU'zichung zu Acdut/Hihdrlla und zu jeiuM* 
(irupjie von Lnmbri(Mili(len, bei (Urnen (]i(‘ Samentaselum hintei* (Um Ubrig(m 
Deseldeclitsorgaiien liegen. Ls mag betVcmidlich sidiu daß ich die be- 
trett’enden Organe als Sainentasehen, also als weibliche Lmplangnisorgani^ 
‘ denle, wo doch schon die Ausmiuidung (Um* h]iersiU‘k(‘ als lU^gatlungsporus 
aiigesj^roclum W(n*den ist. l)emgegimnb(M* ist darant hinzuweis(m, daß 
nachweislich bei manelum 01igochat(m verschiedeni^ MtigliclikeiUm d(M' 
Begattung Olten gehalt(m sind, so mutmaßlicli in manelum (Um* komidizierUm 
tJeschleciitsa[)i)arate dm* Liidrilimm, so auch lud vicdim Lumbriciden. 
Ich fand z. B. vielfach lad .l/yy/o-Art(m außer den mit Sanummassmi g(‘- 
füllt(m SamentastduMi auch SpiM’matojdioriMi an (Um* ladbi^swand halt(Mi, 
so 1)(M -1. sldhliddiDti ^1. zclnOKfnn Dvnost'i^ und J. paahdiut itlK’II.M. 

Aiudi bei (li(‘s(m g(dil (li(* Begattung also iia(diW(M’slich auf zw<derlei \\Ums(‘ 
vor si(di. imiK' zwidfache Art dm* Begattung mag amdi fin* niamdie 
HirndiiUHMi mögliih s(dn. 


Fass(m wir di(^ obigen Linz(dm*ort(M*nng(m iduM* dii* llirudinmrn zu¬ 
sammen, so krnuKMi wii* feslslelUm, daß di(‘ 1 lirudin(‘en si(di in JimUm’ 

b 1915. W. Miciiaklskn. Zciitralafrikjinisrlie Olio-ooliiiten; in: Kig. zweit. I >rul8clL 
Zcutnil-Afrika-Exii. 1910-1011. I, r.'202, 2!(5, ;>01. 
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Hinsicht iniinittelbar an die Öligfocdiäten aiiscliließeii, da alle Charaktere 
der Hinicliuoen entweder in vollei* Anshildnng- ancli innerlialb des Kreises 
d(M‘ Olig'oeliäteii anftreten eder bei dies(‘n durch lIomolog*a vcnlreten oder 
durch vorbereitende Kntwicklnngsstiibni ang'edentet sind. 

Als Anso’angsiniiikt fin* die Kntstidinng* d(‘r Hiindineen ist die l"ainili(‘ 
der lainibi iciiliden nnznscdu'iK jene ()ligo<*liät(‘ii-Faniilie, die ancli di(* 
Whirzeln fnr all(‘ jhngei en ()ligo(‘hät(‘n-bbnni]i(‘n (IdiiH'oryctiden. Allni oididen, 
.Honiligastriden. ]\legascoleciden und Lnnilniciden s. ).) lieferte. J)i(^ 
1 leransbildnng’ der HiiaidiinMUi aus lannbidcnliden g-eschah inntinal]li(‘li 
nicht ganz nnniittelbar, sondern (Inr<*li xaninittelnde (TlicMhn*. Als solche 
koiiinien die hhunilien der Acanthobdelliden und der Hraindiiobdellidinj in 
Ihdrächt, di(^ ihi’tn'seits ans Lninbi‘ii‘nli(h‘n entsi)i‘()ssen nnd diesini noch so 
nalu' stelnuK daß an (dne V(M*schni(dznng mit ihnen gedacdit W(n*den konnte. 
\\'eniiglei(‘h ein dVii der Hirndiinani ein Sondmain'rkinal. das Anfti‘eten 
chitiniisei’ Kitdtn* in der ]\Inndhdli](\ nnr mit den Ib'aiicliiolxielliden, dagegen 
nitdit mit ArftHfl/ohf/rlla gemein haben, miissen wir doclj wohl aiinehmmi. 
daß Af’fOilJ/ohdf'Iht das vermittcdiide (Hied zwischen den Lnmbiacnlideii nnd 
den HiindiiUM'n sei. Artmthatujrlhi z(‘igt vers<‘hie(lene Hinneignngtm zu 
d(‘n Hirndineen. die wir hn den Branchiobdelliibm verinisstm, so di(‘ Hage 
<I(M‘ Samentaschen hintei* den iibrigen (5'schleclitsorganen. die Cestaltnng 
dei’ Xeiihiidien, den Besitz inelneier Angenpaare nnd vor alltnn di(‘ 
l)esondeie Gestaltung des widblichen Ansfüliiapparats. Auch di(* Be- 
soiidei’heit des llirndiinhni-Cöloms findet sicli bei Anni/hohflclla vorlxnin'tid. 
Vielleicht ist die Lage (hn* SaimMitasclum, ob vor o(I(M‘ hinten' den übrigem 
(b‘se-h]enditse)i‘ganen. eletedi niedit se) l)eMlentinigsve)ll, wie iedi glan))te an- 
nedimeni zu sedhnr Vielbnedit düi'fen wir trotz elei' Verschiedenhen't. in 
eliesei' Hinsicht elie Brane-hioluledlielen eien Ae‘anthe)bdelliden nähern. Das 
würeb' elie Anschaining veiii eler Kntstehung den* Hirndineen sehr ver- 
einfachenn Wir keinnten elann annedinien. eiaß die Ilirneliueen ve)n einem 
Ur-Ae'anthe)belel]iden abstannnteiu den* neiedi Kiefen* in eler ^Inndheihle besaß 
nnel seinei'sen’ts von einem Ur-Bi'ancliiobeledliehm abstannnte. Daß elie^ 
i'e‘zenten A('(nflJ/nh/IrI//f der Kiefei* entbedjren, ist zieniliedi be1angle)s. Sehen 
wii* eloch auch untei* dem Hiriielineem in gewissei' Linie elas stufenweise^ 
Schwinelen elievsen' Organen se) in eien* Unho JUnnlo — TrvuiatoJKh'UaA — Salifa. 


b .TohanssoX el. c. 1913. ]). am soiKhn-t (lio neue Gattung TrcnutiohdvUa von 
Sallja liauetsäolilicli auf (truinl des V(»rkoinineiis rudimentärer Kieler. Ldi kann bei der 
weMtgelieuden l'^bereinstimmung in den iibrigen ^lerkmalen dein vollständigen Selnvinden 
eines offensitditUch scboii in lUiekbiblung begriffenen Organs eine solche systeinatisidie 
Ib'di'ntung nicht boimessen. Auch das Vorkommen oder Fehlen von Sainentasclien (von 
.loiIANSsuN als Oarmdivertikel bzw. ,A5nitili‘ des Vitteidarms“ angesproclieiO kann niciit 
als Grund für eine geiierisclie S<inderuiig ange'iebei) werden. Wir kennen unter den 
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ri)(M- (IcMi sysl (‘iiiiitisclKMi AII s(l ni(‘k. (W\\ mim i\vv Krki^niiliiis 
von (lor iuni^'cn vor\vaii(lts(*linrili(*lioii lU'/ieliun.Li' zwisclnMi 1 linidiiuH*!! und 
Oli^ocliiitiMi gibt, kann inan vors(*lii(*drii(‘r Ansiclit .'^cin. Objektiv iVst- 
stidlbar ist, daß dio HirndiiunMi nmnittidbar aus Oligoidiäton (‘ntsprosstni 
sind und ilincui nocli sidir iialu' stidnui. Kiiu* vollständig!* V(‘rs(*lnn(dzinig 
dor llinidineon mit dmi i digocliäten, eiin* Anr(*iliung dou- Hinidin(‘(‘ii als 
besondere Familie* an di(' aiid(M't‘i] OligoidiäteMi-l^kimilien, znnibdist an die 
i^^aniilii*!! ArantholHlcUiddi'. Jii'((nrlu’uh(lrlh/ln<' und Lffnthr/i Nl/(h((‘. lioßo si(*li 
wob) roclitlVrtigeii. Icli hallo os j(‘d()<di für iFdiligor. die* llinidiiu'oii von 
(Ion Oligooliäteui gosondort zu halbm. Die Ilirudinoou lialuui sioli doch 
/u (‘iiier gi’oß(*n, in sich wiiMh'riim d(‘nllich ge^gliodorton (Jnijipo ausg(‘bild(d, 
(lor (uiu* größere Sclbständigkedt ziiorkannt wa^rdon mag. Die h^innnlimaing 
(b'i* übrigen systematisidion n(‘zi(‘Iiung('n. in ilir(‘m Ausmaß an und für 
sich (‘Ix'iiso .subjektiv \vi(' di(' zwisidum HirndiiUMMi und Oligochäton. muß 
ab(‘r zu di(*son in (d)jektiv riclitigimi \bMhältnis stolnm. Koiiu'sfalls (lürl(*n 
di(* Ibdychälou den idigochäton so nahe gvstollt \V(‘rd(m \vi<* die llirudini'on 
od(U’ gar no(di näher. 

l(*h g(*be m(‘in(*r Anlfassung von d(‘n V<*r\vandlschaftsb(’zi(‘hung(m 
iiiiierhall) dos Kreis(‘s (l(‘r Anii(‘li(It*u dni'idi folgendes SysteMii d (*r 
A iin el idi'ii Ausdruck: 

Kreis Aniielides. 

I. Klasse Archiannelicles. 

II. Klasse Chaetopoda, 

1. (trdiinng Protochaeta. 

2. Oi’dniing Polyclnnda. 

III. Klasse Clitellata. 

1. Ordiuiiig 1 digoclunda. 

2. Ordiiiuig llirudinea. 

'IV. Klasse Echiiiroidea, 

V. Klasse Sipunculoidea. 

Icli hab('^d('iniia(*h di(' Oligochäteii und lliriidiiUMm aus der Klasse* 
der (diätoiKuleu, d(U’(‘n Ueze'ichniiug dem Fliarakter (li('S(‘]‘(hu- l^üißslumnu'l 
(Mitl)(dirend(Ui 'V\mv aiudi gar uiclit ('iilsiiricht, h(*raiisg(*nomm(‘n, sii* als 
Klasse (lilt'Uaid zusammongefaßl und den iUirigen Klass(*n der Anneliden 
an die Seite* g(*sl(*llt. lnn(‘rhalb d(*r Klass«* (l(*r dilellaten lialx* ich dann 
(li(‘ Oligochäton und niru(liu(*(Mi als g('sond(‘rte (irdnnngem anfgedTihrl. 

Oligochiiten vi<*lc (t.'iUuiigfcii, deren Arten t(dlweise Sainenlasidioi Ix'sit/.en. ddlweise dieser 
tJrgaue enti)(du'en. l(dj v<;reine desliall) die (tattnng Trvmnfobdrlla wii'der mit SaVtfa, 
Leider hat .loilANSSON der ii(‘uen Art der verineintli« h ncin n (tattnniif den gleudien Art- 
nainen „pt'rsjf'Kd.t" g'(‘g'e))(*n. den die verwandle Nf////W-Art Ill.ANciIAnUs hügl. leli 
hezideline deshallj .!(UlANS>o.Ns ’Vrviiiniobdt'Ua pvvsptcifA' \i\s yStiH/ti johdfifisoiii'* (nov. nein.). 


Ülier die Beziehungen der llinidineen zu den Oligochäten. 
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Eiii(‘r Neiifornniiig* d(‘r Diag'iiosr ]) 0 (larf die enger g’etaßto Klasse 
der diätopoden und die neue Klasse (lei\ Clitellaten. sowie die dur(*li 
Verschiebung der (lattung Antnihohdelld geänderte (Jrdnung dei’ ()ligocliät(‘n 
und der Hirndineen. 

Klasse Chaetopoda: Anneliden mit wohl ausgebildeter äußei’er 
und innerer ]\Ietainerie und Horsten tragenden Parai)odien an 
den I\un)])fsegmeuten. Kleist Anhänge, Fähler, Fühlercirren und Cirren, 
vieirnch auch Kiemen, am Kopl bzw. au den Rumptsegmenten. lAleist 
getrennt geschlechtlich. (Tonoden in einer unbestimmten größeiuMi 
Zalil von Segmenten. Ein Clitellum ist nicht vorhanden. Die 
Entwicklung ist eine ^retamori)liose. Kleist maidne Tiere. 

Klasse Clitellata: Anneliden mit wohl ausgebildeter äußerei* 
und innerer ^retameiie, ohne Parajjodien und ohne PTihlei*, Eühler- 
ciiren und Cirren, meist auch ohne Kiemen. (Tesclilechtsapi)arat zwittrig. 
Conaden in einer kleinei‘en Zahl bestimmter Segmente. Ein 
Clitellum ^'orhanden. Die Entwicklung ist direkt. i\leist Süß- 
wasser- und Landtiere. 

Ordnung Oligochaeta: Clitellaten. meist mit Borsten in der Haut. 
Segmente meist einfach oder wenig- und iiugleich-ringelig. Leibeshdhle 
wohl ausgebildet, umfangreich. Hoden voi'den Ovaiien gelegen, 
meist 1 odei' Ikiar. 

Ordnung Hirudinea: Clitellaten ohne Horsten. Segmente mehrringlig 
und meist gleichmäßig ringelig. Hinterende unter dorsalei' Verlageianig 
des Aftei's in einen Saugnapf umgebildet. Leibeshdhle durch mächtige 
Ausbildung der ^luskulatur zu einem Kanalsystem umgewandelt. 
Hoden in gi'dßerer Zahl, hinter den Ovarien gelegen. 

Die Diagnosen dei* Oligochäten und Hii udineen weichen in mehrei eu 
Hinsichten von den üblichen Diagnosen der Lehrbüchei* ab. Dies beruht 
hauptsäcdilich darauf, daß die Acanthobdelliden wie die Branchiobdellidcn 
den Oligochäten zugesellt wurden. Dadurch lubde mancher für die 
Hirndineen allgemeingültige Charaktei’ auf, ein auf diese Grui)pe be¬ 
schränktes ^lerkmal zu sein, so die Umwandlung des Hinterendes in einen 
Sangnapf. Manche früher vielfach als Uuterscheidiingsmerkmale auf¬ 
geführte Hiiudineen-Charaktei'e, so die Mehrringeligkeit der Segnnmte, 
sind mit Uiu‘echt den Oligochäten abgesprochen Avorden und mußten 
deshalb aus der scharfen, die Hirudineen a^ou den Oligochäten scheidenden 
Diagnose hei’ausgenommen bzAv. durch die Druck-Art als nicht für die 
Hirudineen allein gültig gekennzeichnet Averden. 


Eingegangeii am 2() August 191{) 



